Das Turnen. 

In den vom Kultusminiſter den Provinzlal⸗ 
ſchulltollegien zugeſtellten neuen Lehrplänen und 
Lehraufgaben für die höheren Schulen in Preußen 
iſt über das Turnen folgendes beſtimmt: Das 
Turnen in den Schulen fol die leibliche Ent⸗ 
wickelung der Jugend fördern, insbeſondere die 
Geſundheit ſtürken, den Körper an eine gute 
Haltung gewöhnen, jene Kraft und Gewandtheit 
vermehren und ihn zugleich mit Fertigkeiten aus⸗ 
ftatten, die für das Leben, beſonders für den 
Dienſt im vaterländiſchen Heere, von Werth! find, 
Gleichzeitig ſoll das Turnen den Charakter bilden, 
indem es Frlſche des Geiſtes, Vertrauen in die 
eigene Kraft, Entſchloſſenheit, Muth und Ausdauer 
fördert und zu williger Unterordnung unter die 
Zwecke der Gemeinſchaft erzieht. Dieſes Biel 
kann nur erreicht werden, wenn der Turnunter⸗ 
richt auf Grund eines beſtimmten Lehrplanes ſo 
ertheilt wird, daß der Uebungsſtoff in ſtufenmäßiger 
Folge und angemeſſenem Wechſel ein regelmäßiges 
Fortſchreiten aller Schüler ſichert, dieſe ſelbſt aber 
angehalten werden, alle Uebungen, namentlich die 
grundlegenden, genau und mit Anſpannung aller 
Kräfte in möglichſt ſchöner Haltung auszuführen. 
Damit iſt nicht ausgeſchloſſen, vielmehr liegt es in 
der Natur der Sache ſelbſt, daß das Turnen mit 
friſchem, fröhlichem Sinne betrieben wird und der 
Jugend die Luſt gewährt, welche das Gefühl ge⸗ 
ſteigerler Kraſt, erhöhter Sicherheit in der Ber 
herrſchung und dem Gebrauche des Körpers ſowie 
vor allem das Bewußtſein jugendlicher Gemein⸗ 
ſchaft zu edlen Zwecken mit ſich führt. Es if 
möglichſt im Freien zu turnen. Betreffs der 
turnerſſchen Beſehlsſormen und der Turnſprache 
überhaupt iſt der Leitfaden. für den Turnunter⸗ 
richt in den preußiſchen Vollsſchulen von 1895 
maßgebend. Mithin find bei den Ordnungs⸗ 
übungen in militäriſcher Form die militäriſchen 
Befehle anzuwenden. In den unteren und mittleren 
Klaſſen iſt das Turnen in Form von Gemein⸗ 
übungen unter unmittelbarer Leitung des Lehrers zu 
betreiben. In den oberen Klaſſen iſt Riegenturnen 


ziuläſſig, wenn es möglich iſt, durch beſondere Anleitung 


tüchtige Vorturner auszubilden. Bei der großen Un⸗ 
aum der körperlichen Leiſtungsfählgkeit gleich⸗ 
namiger Klaſſen und bei der örtlichen Verſchledenhelt 
in der Abgrenzung der einzelnen Turnabtheilungen 
erſcheint es nicht zweckmüßig, eine allgemein 
verbindliche Vertheilung des Lehrſtoffes vorzu⸗ 
ſchrelben. Für die Auſſtellung des Lehrplanes bei 
den einzelnen Anſtalten genügt es, hervorzuheben, 
daß in den unteren Kloſſen Ordnungs⸗ und 
Frelübungen ſowie Uebungen mit Holz⸗ oder 
leichten Eiſenſtüben neben einfachen Gerüth⸗ 
übungen vorzugsweiſe zu pflegen find, während 
in den oberen Klaſſen Uebungen mit ſchweren 
Handgeräthen (Eiſenſtüben, Hanteln u. . w.) die 
Gerüthübungen vorherrſchen ſollen. Die Ordnungs⸗ 
übungen ſind auf die einfacheren Formen zu 
beſchrünken. Bei den Frelübungen ſind Uebungs⸗ 
reihen, die das Gedüchtniß belaſten, zu vermeiden. 
Die Pflege einer wohlgeordneten Turnlür iſt zu 


"lnpfehlen. Auf allen Stufen find Turnſplele 


und die ſogenannten 


im geeigneter Auswahl 


S ümlichen Uebungen des Laufens, Werſens, 
— u. ſ. w. mit allmählicher Steigerung 
vorzunehmen. Oeſter auszuführende Turnmürſche 


5 bieten, die Ausdauer zu 
inne zu üben, namentlich auch 
zur * ‚von Entfernungen anzuleiten. Die 
Pfiege 1 Turnen nahe verwandten 
Sch wim 10 8 ſoll von der Schule ſtets im 
Auge gehalten und nach Möglichkeit gefördert 


werden. 
Die Iphinr. 


Novellette von Deja no w. 


Aus dem Ruſſiſchen von M. Beßmer tu y. 
(Rachdruck berbozen. 


Nilolai Sergelowiiſch promenirte im Billenpart 
. Direktors und war in geradezu peinlicher 

mung. n 
ſchoütbrigens war dieſe Gemüthsverfaſſung ihm 
Sie dlelt einem Monate zur Gewohnheit geworden. 
Ser cla von dem Augenblick an, als Nikolai 
Zungen den Entschluß gefaßt hatte“ vom 

8 elenthum zum Eheſtand überzugehen. 
Der — mußte nun gethan werden, 
wenn da lieben en gargon auch gewiſſe Vorzüge 
befipt, ſo Ne ſich für Leute in einer gewiſſen 
Stellung En nur bis zu einem gewiſſen Zeitpunkt. 
Nitolal ergejowiti war aber juſt an dem 
Zeitpunkt angelangt. wo eine Lebensgefährtin 
durchaus nothwendig erſcheint. Er war welt 
über dreißig Jahre hinaug, dann Staats rath 
— Bureauchef — der „Wirkliche“ war mit dem 
Titel „Excellenz“ bald zu erwarten, und — es 


denn Ka 


r 


Ga 


hört ſich doch kompletter und wichtiger an, wenn 
man von „Seiner Exeellenz“ und „Ihrer 
Excellenz“ ſpricht. Der Direktor des Departements 
hatte eine Tochter, und da er dem Nikolai 
Sergejowitſch ſehr gewogen war, hielt dieſer 
es für ganz natürlich, durch engere Bande noch 
die Wohlgeneigthelt ſeines Vorgeſetzten zu verſtärken. 
Dieſe Abſicht wurde durch den äußeren Eindruck 
von Helena, Feodorowna vollkommen gerechtfertigt 
und durch das Entgegenkommen ihres Vaters 
gefördert. So erfolgte die übliche Annährung, 


deren Reſultate die jonderdare Seelenſtimmung 


von Nikolal Sergejowitſch war. „Der ſichere 


Hafen“ erſchreckte und lockte ihn zugleich. Er 
empfand bewußt eine Verdoppelung ſeiner 
Perſönlichkeit. Der alte Nikolai Sergejowitſch 


war gemeſſen, korrekt und vorſichtig, der neue 
dagegen eindrucksfähig, leichtfertig und bis über 
die Ohren verliebt. Während der Erſtere die 
Saat des Zweifels in ſein Gemüth ſtreute, und 
ihm leiſe zuflüſterte, daß es noch immer Zeit ſei 
für einen ehrenwerthen Rückzug, kaprizirte ſich der 
Zweite auf alle Bedenken zu pfelfen und gerade 
dem „Teufel in den Rachen“ zu fahren. 

Die Urſache ſeiner inneren Weſensſpaltung 
und ſeines unbehaglichen Zuſtandes war natürlich 
Helena Feodorowna, oder Nelly, wie ihr Vater ſie 
nannte. Eher glaubte Nikolai Sergejowitſch alle 
fünf Miniſterien durchlaufen zu können, als dleſe 
Sphinx zu enträthſeln. 

Nach langem Hin- und Herwandern durch dle 
Alleen, ließen ſich Nellys leichte Schritte auf dem 
Balkon hören. Sie hatte eine ganz andere Tollette 
an, als vorhin, denn ſie wollten nach der Inſel 
Jelagin gehen. 

„So, ich bin bereit,“ ſagte ſie. 

„Und Feodor Gawrylowltſch!“ 

„Werden Sie ſich ohne den Vater langweilen?“ 

„Nein, aber.“ 

„Aengſtigen?““ . 

„Er wollte doch...“ 

„Und jetzt will er nicht! ...“ 

Sie gingen lüngs des Quals. 

Nikolai Sergejowitſch verdoppelte ſich wiederum 
innerlich, und der Zwleſpalt begann auf's Neue 
fein marterndes Spiel mit ihm zu treiben. Er 
war zwar ruhig und friedfertig von Natur, doch 
— das war ja unerträglich, und er iſt doch 
ſchließlich kein Schulknuabe mehr! — 

„Helena Feodorowna,“ begann er mit weicher 
Stimme — „wodurch hatte ich denn das Unglück, 
Ihren Zorn zu erregen?“ 

„Zorn? Welchen Zorn ?.. .. Sie ſuchen 
wohl einen Kompagnon für Quülerei ? . .” 

„Sie find erbarmungslos, Helena Feodorowna, 
aber. .. ich bin geduldig! ...“ 

„Wozu denn?. ..“ 

„Wünſchten Sie etwa, daß ich nicht geduldig 
wäre ?“ N u 

„Vlellelcht ..“ 

„Gut! Ich verliere alle Geduld, protejtive 
gegen ihr Verhalten mir gegenüber und verlange 
eine Erklarung! — —“ 

„Wie lange ſoll fie dauern?“ 

„Nicht länger als zehn Minuten!“ 

„Und natürlich in poeliſcher 
gebung? ...“ 

„Wle meinen Sie das?“ 

„Ganz einfach! In der Einſamkeit einer 
ſchattigen Ahorn Allee. . Laſſen Ste mich 
dafür ſorgen! Ich liebe die poetſſche Umgebung 
und Sie Nikolat Sergejowitſch?“ 

„Ich? .. . Mir iſt es feine Hauptſache!“ 

„So? Ja, Nikolal Sergejowitſch, Sie haben 
recht hübſche Anſichten!“ 

Er lächelte ſüßſauer. 

„Ste find unverbeſſerlich, Helena Feodorowna! 
Doch haben Sie Dank, daß Sie mehrer Bitte 
huldvoll entgegen gekommen find, und... 


Um⸗ 


„Wollen Sie jie noch einmal wiederholen ?* 


Nikolai Sergejowitſch ſeufzte tief auf uud be⸗ 
eilte ſich auf ein anderes Geſpräch überzugehen. 

„Auf dem Wege zu Ihnen traf ich heute Ma⸗ 
dame Grigorow. Sie muß ein beſonderes Lebens⸗ 
elfxir beſitzen! Denken Sie nur, als Student 
kannte ich ſie ſchon, ſie iſt mindeſtens Vierzig und 
dabei fieht fie jo ſriſch und jugendlich aus!“ 

„Sie iſt Dreiundvierzig! Doch von Ihnen 
würe es ſchwarzer Undank, ihre Jahre zu zühlen; 
denn fie ſagte mir noch neulich, Ste hätten grade 
ſolch einen Backenbart, wie ein baherlſcher 
mmerherr .. „" 

„Helena Feodorowna!“ 

„Nun, ich verſtumme, um ſo mehr, da wir 
ſchon am Ziele der poetiſchen Umgebung ſind. 
Be: 2 1 Bank und — commengons!“ 

" ena Feo rowna .„ 4 
mehr Ernſt gebeten. act 
„So etwa?. . 5 
Und fie machte eine allerliebſte Grlmaſſe, die 
ihr hüb ſches Geſichtchen gut e Ku 


„Nun, ſeien Sie nicht böſe, ich thu's nicht 
wieder. obſchon ich an Ihre. Erklärung 
nicht glaube.“ 

„Sie glauben nicht? Wie ſoll ich das ver⸗ 
ſtehen?“ fragte er verblüſſt und ſtand von der 
Bank auf. 

„Ich glaube es einfach 
Ihnen beweiſen!“ 

bk; 

„Soll es eine ernſte und wichtige Erklärung 
ſein, ſo führt ſie wohl zu nichts!“ 

„Und warum, wenn ich fragen darf?“ 

„Weil man dazu viel oſſenherziger ſein muß, 


nicht und will es 


als Sie es ſein wollen 5 
Sie kennen ja noch gar nicht den Charakter 
unſerer Unterhaltung, zu der id mich erſt 


anſchicke ...“ 

„Ich errathe ſchon, was fie felerlichſt zu ſagen 
beabſichtigen! Ja, ich bin ſogar gewiß, daß Sie 
ganz etwas Anderes vorbringen werden, als Sie 
eigentlich wollen und — kurz und gut unſere 
„Erklärung“ wird nichts erklären.“ 

„Bel ſolch' einer Vorrede laufe ich allerdings 
Gefahr ...“ 

„Aha, ſehen Sie! Aber ich bin großmüthig, 
trotzdem Sie mich erbarmungslos ſchelten! Ich kam 
hierher, um ihnen eine Ueberraſchung zu bereiten. 
Errathen Sie einmal, welche?“ 

Nikolal Sergejowitſch fühlte ſich zu der Tortur 
verdammt, an einem langſamen Feuer zu ver⸗ 
brennen. 

„Ich beſitze zwar kein Devinationstalent, 
Helena Feodorowna“ — und er bemühte ſich 
zu lächeln — „aber ich täuſche mich wohl nicht, 
in der Vorausſetzung, daß mich keine angenehme 
Ueberraſchung erwartet ...“ 

„Nein, Sie irren!“ 

„Helena Feodorowna, ich flehe Sle um eins 
an: ob Sie mich firafen oder beglücken wollen 
— ſpannen Sie mich nicht länger auf die 
en .. Ich habe buchſtäblich keine Kraft 
D 

„Das glaube ich! Kehren wir alſo zu meiner 
Ueberraſchung zurück! Sie beſteht einfach darin, 
daß ich beſchloſſen habe, Ihnen zu Hilfe zu kommen 
und Ihnen die Mühe Ihrer Erklärung abzunehmen. 
Iſt es Ihnen recht?“ 

„Laſſen Sie mich hören!“ 

„Schön! Zunächſt wollen wir uns einmal über 
unſere Beziehungen zu einander klar werden. Gie 
— find ein Mann von einer prächtigen Pofition 
und einer hoffnungsvollen Zukunft. Ich — bin 
eine junge Weltdame mit kleinem Vermögen und 
großen Verbindungen ..“ 

„Helena Feodorowna, Ihr Anfang . . ..“ 

„Iſt doch nicht beleidigend?“ 

„Beinahe!“ 

„Das kommt nur daher, weil Sie nicht weiter 
hören wollten. So ſtellen wir Beide unter 
gewiſſen Bedingungen das dar, was man gewöhn⸗ 
lich als ein paſſendes Paar bezeichnet. Ich ſehe 
nicht übel aus, gar nicht übel! ſagen die Leute. 
Mein Vater iſt in Sie verliebt — das find zwei 
Thatſachen, die den einfachen Herrn Nikofat 
Sergejowitſch ſehr leicht in den Freier Nikolai 
Sergejowitſch zu verwandeln im Stande ſind. 
Ja, Sie gehen auf Freie rs Füßen, obgleich Sie 
noch kein Wort hierüber verlauten ließen. Sehen 
Ste nun, was ich für ein kühnes und exzenteiſches 
Geſchöpf bin! Sie betrachten ſich ſchon als 
Bräutigam und Hätten ſich längſt bereits erklärt, 
wenn nicht die Furcht.. ..“ 

„Furcht?“ 

„Ja, Furcht. Sie fürchten keinen Korb. Ste 
wiſſen ganz genau, daß meln Vater ſehr erfreut 
ſein wird, und daß meine Einwilligung nicht aus⸗ 
bleiben kann. Ich bin zwelundzwanzig Jahre alt, 
und wenn Sie es für nöthig halten, ein Haus zu 
gründen, ſo halte ich es an der Zeit mich zu ver⸗ 
heirathen. Ich bin nicht häßlich, und Sie haben 
einen Backenbart, wie ein bayeriſcher Kammerherr, 
den ich leider zu kennen nicht die Ehre habe! 
Zürnen Sie nicht! ... Das war nur ein Scherz! 
Aber Sie begreifen doch, daß ich bei meiner eigen⸗ 
thümlichen Veranlagung keine rühmende Anerkennung 
mit genauer Schilderung Ihrer äußeren Vorzüge 
zum Ausdruck bringen kann. Sie wiſſen alſo, 
daß Ihre Erklärung mit offenen Armen auf⸗ 
genommen werden muß. Was Sie ängſtlich zurück⸗ 
hält, das iſt daher ganz etwas anderes! Das — 
bin ich ſelbſt!“ 

„Helena Feodorowna!“ 

„Nikolai Sergejowitſch, wenn Sie fortfahren 
mich zu unterbrechen, ſo verſiegt der Strom meiner 
Großmuth und ich höre auf zu ſprechen.“ 

„Aber — um Gotteswillen ... das, was 
Sie ſagen .“ g 

„Iſt die reine Wahrheit, nichts, als Wahrheit 


und eine Wahrheit, von der Sie ſelbſt durch⸗ 


drungen ſind, Nikolat Serge jowitſch! Alſo ſitren 


Sie mich nicht weiter! 


Ja, Sie fürchten 
Verdutzt ſtehen Sie vor all' meinen 
ſonderbaren Einfällen und können auch nicht an⸗ 
nähernd entſcheiden, was ſich aus ſolch' einem 
unheimlichen Weſen wie ich es bin, noch entpuppen 


ſich vor mir. 


könnte. Sehr gern wollen Sie mich zu Ihrer 
Gattin machen, und zu gleicher Zeit erfaßt Gie 
ein Entſetzen bei dem Gedanken, daß ich plötzlich 
die Angel anbeißen, mich wie eine Wilde gebürden 
und das Fahrzeug hin und her ſchleudern könnte, 
das Ihrer Ueberzeugung nach mit Ruhe und 
Würde ſeine Bahn zu durchmeſſen hat. Statt 
Ihnen ein „Heim“ zu ſchaffen, wie es die Stellung 
eines hohen und raſch aufſteigenden Staatsbeamten 
erfordert, könnte ich Ihnen die Hölle heiß machen, 
Ihr Gleichgewicht erſchüttern und — kurz, Ihnen 
zu ſchaden ſtatt zu helfen. ... Und nun noch 
die Hauptſache! Wer könnte für ſolch' eine toll⸗ 
kühne, ungebundene Frau einſtehen, daß ſie ihrem 
Manne nicht durchgeht? In Ihren Zukunfts⸗ 
träumen ſahen Sie mich gewiß ſchon im Sonder⸗ 
coupé eines ausländiſchen Zuges mit einem 
italieniſchen Tenor oder mit einem franzöſiſchen 


Attach b... Wenn Sie ganz aufrichtig ſein 
wollten, würden Sie geſtehen, daß es wahr 
Nee 


„Ich geſtehe auch!“ flüſterte Nikolal Serge⸗ 
jowitſch, „doch übertreiben Ste und verleumden 
mich und ſich ſelbſt!“ 

„Aber im Weſentlichen habe ih Recht?“ 

„Im Weſentlichen, ja! Sie haben jo ſehr 
Recht, Helena Feodorow na, daß ich Ihnen eine 
Frage vorlegen will. Sie errathen diejelbe wahr⸗ 
ſcheinlich mit Ihrer raſchen Auffaſſung und von 
Ihrer Offenherzigkeit erwarte ich, daß Sie fie mir 
beantworten. Sagen Sie mir ſelbſt, inwieweit 
meine .... meine Furcht begründet iſt. Laſſe 
ich mich durch äußere Eindrücke täuſchen oder ver⸗ 
hält es ſich wirklich ſo? Ich gebe zu, daß dieſe 
Furcht in mir lebt, aber lange nicht in dem Maße 
und in der derben Geſtalt wie Sie fie ſchildern. 
Sind Sie gewillt meine Frage zu beantworten, 
Helena Feodorowna?“ N 

Ste nickte kokett mit dem Kopfe. 

„Gewiß!“ 

„Und was werden Sie jagen ?“ 

„Ich werde jagen! — und ſie lachte hell 
auf — „daß die erbetenen zehn Minuten um 
find, und die Audlenz aufgehoben wird! .... . 
Sie begingen einen großen Fehler, Nikolai 
— Sie hütten elf Minuten erbltten 
ſollen.“ 

„Ich habe, glaube, ich, den noch größeren 
Fehler begangen mich in Sie zu verlieben, Helena 
FJeodorowna!“ ſeufzte Nikolai Sergejowitſch und 
erhob ſich gehorſamſt, um ihr zu folgen. 

Sie drehte ſich plötzlich brüsk um und ging 
wieder an die Bank heran. > 

„Laſſen Sie uns noch ſitzen und — fahren 
Sie fort!“ 

„Helena Feodorowna!“ 

„Ach Gott, wozu dieſer faſſungsloſe Blick? 
Ste waren im beſten Zuge mir ein Liebes 
geftändnig zu machen. Ich gebe Ihnen die 
Gelegenheit, ſich bequemer auszuſprechen 
nun, ich bin ganz Ohr ...“ und Glück und 
Freude ſtrahlte aus ihren lachenden Augen und 
auf ihren Lippen, es ſchlen faſt, als lachten ſelbſt 
die dunklen Haarlöckchen mit, die unter dem Hut 
hervorquollen. 

Verwirrt blickte Nikolai Sergejowitſch fie an. 


General gotha und feine Frau. 


Das Nachſtehende iſt von der „Fratf. Ztg.“ 
einem Privatbrief entnommen, deſſen Verſaſſer 
befreundet iſt mit vielen Anführern der Buren, 
namentlich mit General Botha. Er hat ſelbſt am 
Kriege theilgenommen und verweilt jetzt in 
Holland. Seine Zuverlüſſigkeit und Wahrheitsliebe 
gilt als unanfechtbar. Er ſchreibt: „„... Die 
Engländer würden, und wie gerne, Frieden 
ſchließen, das geht aus Allem hervor, und namentlich 
aus den immer wieder von England in die Welt 
hinauspoſaunten Nachrichten über Unterhandlungen 
zwiſchen Botha und Kitchener. Unſere Buren 
denken aber nicht an einen Frieden ohne volle 
Unabhängigkeit; ſie find im Gegentheil feſt 
entſchloſſen auszuharren bis ans Ende. Frelwillig 
werden fie den Kampf nicht aufgeben, und bis 
heute hat es nicht den Anſchein, als ob Noth 
und Mangel fie dazu zwingen werden. Munition 
beſißen fie in hinreichender Menge, ebenſo 


Kleidung, mit Ausnahme von Schuhen, doch dieſe 2 


verſertigen fie ſich felbft aus den Häuten gefallener 
Pferde und Ochſen. Die Nahrung allerdings ift 
nicht üppig und wenig abwechſeind. Bel den 
Kommando's im Transvaal und im Frelſtaat 
beſteht ſie faſt ausſchließlich nur aus Mals, Mehl 
und getrocknetem Fleiſch, aber Keiner denkt daran, 
dleſe magere Koſt des freien Mannes gegen fette 


® 


1 


richterſtatter der „Köln. Ztg.“ tolle Sachen. 


bücher herausgeben, 


Schüſſeln als engliſcher Unterthan einzutauſchen. 
Es war mir eine unausſprechliche Freude, der 
Frau Botha wieder einmal die Hand drücken zu 
können. Die arme, früher ſo kräftige durch⸗ und 
durch geſunde Frau war bleich und ſchmal 
geworden und in hohem Grade nervös; jedoch 
der kurze Augenblick, als ich Gelegenheit hate, 
ſie allein zu ſprechen, genügte, mich davon zu 
überzeugen, daß ſie innerlich ungebrochen, noch 
ſtets die energiſche Frau iſt, würdig ihres Namens, 
unſeres ſchneidigen Generals. Sie ſah den 
General zum letzten Male am 23. April, damals 
war dieſer friſch und munter und dachte nicht an 
Unterwerfung. Sie brachte ihm da ihren älteſten 
Sohn, einen Knaben zwiſchen 9 und 10 Jahren. 
In der letzten Nacht ihres Zuſammenſeins rüſtete ſich der 
General, um mit ſeinem Stabe, etwa 25 Mann und 
mit dem Kinde noch in der gleichen Nacht die feindlichen 
Linlen zu durchbrechen, was ihm vollkommen 
gelang. Gottlob! Doch welch ein Augenblick für 
dieſe Frau, für dieſe Mutter, als ſie unter ſolchen 
Umftänden von Mann und Sohn Abſchled nahm, 
welche Stunden namenloſer Angſt und furchtbarer 
Spannung, ehe die Nachricht ſie erreichte, daß 
der Plan gelungen. Und dieſe Frau wird von 
engliſcher Seite ſo ſchändlich verläumdet: ſie ſoll 
muthlos ſein, ſie ſoll ihrem Manne zureden, ſich 
zu ergeben, ſie ſoll Trägerin ſein von Vorſchlägen 
zur Unterwerfung. Wenn dem ſo wäre, würde 
ſie dann das Kind ſeinem Vater gebracht haben, 
um mit ihm die Entbehrungen und Gefahren zu 
thellen? Würde ſie das Kind nicht viel eher bei 
ſich behalten, ja mit ſich genommen haben?“ 
— 
Von Belgiens heiterer Legion 

der Bürgerwehr, erzählt der Brüſſeler Be⸗ 
Bis 
1897 führte „Mutter Gemüthlichkeit“ in der 
Bürgerwehr das Oberkommando. Von Zeit zu 
Zelt hieß es: „Auf zur Wahl!“, und die 
Vaterlandsvertheidiger ſtürmten herbei, um ihre 
Offiziere auf dem Wege des allgemeinen Stimm⸗ 
rechts zu küren. Das war noch die gute alte 
Zeit, wo der biedere Gardiſt ſeinem Hauptmann 
eln kräftiges „Maul halten!“ entgegenſchleudern 
konnte, mit der Drohung, bei den nächſten Wahlen 


nicht mehr für ihn zu ſtimmen. Seit 1897 
haben die Bürgergardiſten nur mehr das 
Recht, ihre Unteroffiziere zu wählen, da 
ſich die Regierung die Ernennung der 


Offiziere vorbehalten hat. Militäriſche Strenge 
brachten die aus der Armee an die Spitze der 
Bürgerwehr berufenen Offiziere mit herüber, was 


den ausgelaſſenen Wehrmännern gegen den Strich 


ging. Anfangs nahmen ſie die Sache noch nicht 
ſo übel auf. In voller Rüſtung begaben ſie ſich 


wohl zum Uebungsplatz in Droſchken, zu Pferde, 
zu Eſel und ſelbſt einmal in Handkarren gezogen, 
Erſt als die 


aber an Meuterei dachte Niemand. 


Polizeiliche Vekauntnachung. 

Um das reiſende Publikum auf die 
in einzelnen europäiſchen Staaten be⸗ 
ſtehende Bahpflicht oder Paß⸗ und 
Viſapflicht aufmeriſam zu machen, 
hat der Herr Staatssekretär des Reichs⸗ 
Poſtamts neuerdings veranlaßt, daß im 
Reichs⸗Kursbuche vor den Fahr⸗ 
plänen der in Betracht kommenden 
Länder ein eutſprechender Ber: 
merk, auf den in den Vorbemerkungen, 
auf Seite 2 des Umſchlags noch 


Auch hat im Anſchluſſe hieran der Herr 
Präſident des Reichselſenbahnamtes den⸗ 
jenigen Eiſenbahnverwaltungen, die Kurs⸗ 
empfohlen, in dieſe 
Kursbüuͤcher die fraglichen Vermerke gleich⸗ 
falls aufzunehmen. 
Thorn, den 29. Juni 1901. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Dachdeckerarbeiten an der Kirche 
in Groß Rogan ſollen vergeben werden. 
Leilſtungsverzeichniß und Bedingungen 
koͤnnen vom Stadtbauamt gegen die 
Schreibgebühren bezogen werden. 
ngebote find bis zum 10. Juli, 
Vorm. 11 Uhr verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift an das Stadt⸗ 
bauamt einzureichen. 
Thorn, den 26. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Bon deachtenswerther Seite iſt darauf hin» 
gewieſen worden, daß die 9 


geſucht 


rinkwaſſer · Tem pe ⸗ 
ratur entſprechenden Wärmegrade etwa 10 C 
abzugeben ſind. 5 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke — —. 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 

Thorn, den 15. Mai 1901 


Die Polizei Verwaltung 
Wohnungen 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober 1901 zu vermiethen. 


eintreten. 


Die durch Penſionirung des bisherigen 
Inhabers am 1. Juli 1900 erledigte 
und bisher interimiſtiſch beſeczte 


Förſterſtelle 
Bar barken der Kämmereiforſt Thorn ſoll g 
zum 1. Oktober 1901 neu beſetzt werden. 
Das Gehalt der Stille beträgt: 72 
1) Baargehalt 1200 Mark, ſteigend nach 
den Gehaltsſtufen der Königlichen Förſter e 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk., 
beſonders hingewieſen iſt, abgedruckt wird. 2) freie Dienſtwohnung im Werthe von 
90 Mk. nebſt ca. 10,384 ha Dienſt⸗ 
land im Werthe von 150 Mk., 

3) Deputatholz 40 rm Knüppelholz im 
Werthe von 120 Mk. 

Der definitiven Anſtellung geht eine 
einjährige Probezeit voraus. 
welche ſich im Beſitz des unbeſchränkten 
Forſtverſorgungsſcheins befinden, wolle: 
ſich binnen 8 Wochen von heute ab, alſo 
ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt 
1901 unter Einreichung eines ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslaufs, des Forfiver: 
ſorgungsſcheins, eines Geſundheitsatteſtes 
und ſaͤmmtticher Dienſt⸗ und Führunge- 
zeugniſſe an den ſtädtiſchen Oberförſter 
Herrn Lüpkes in Gut Weißhof bei 
Thorn wenden. 

Thorn, den 23. Juni 1901. 

Der Magiſtrat. 


Zwei Lehrlinge 

können ſich ſofort oder für ſpäter melden. 

Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter, 
Schuhmacherſtraſße 17. 
2 


Aufwärterin 
Ein Mädchen 


10—15 Jahre alt wird für ein Kind 
zum Aufpaſſen geſucht. 
G. Mayhold, Heiligegeiſtſtr. 10. 
Daſelbſt kann auch ein Lehrling 


Die erste Elage, 


Soppart, Bacheſiraße 17, J.! Brückenſtraße 18, ift zu vermlethen. 


uniformfreudigen Offiziere vollſtändig vergaßen, 
daß ſie ſchließlich nur Befehlshaber mehr oder 
weniger freiwilliger Miligmänner waren, erſannen 
die Leute alle erdenklichen Foppereien. Mehr 
Aergerniß als Aerger verurſachte ein Milizmann, 
der ſich in Vater Adam's Hochzeitskleid photogra⸗ 
phlren ließ, mit dem Tſchako auf dem Kopf und 
der Patronentaſche am Gürtel. Jüngſt ver⸗ 
leiteten einige dlenſtpflichtige Kaufleute die Trommler, 
die gegen eine kleine Vergütung die tapferen 
Marsſöhne der Vorſtädte zwiſchen 8 und 9 Uhr 
zum Dienſt rufen, zum Ausſtand, wodurch die 
Sonntagsübung ausfallen mußte. Letzthin war ein Re⸗ 
ſerveoffizler zum Major der Brüſſeler Bürgerwehr 
ernannt worden. Da der Beförderte auch Börſen⸗ 
makler iſt, nahmen ſeine Freunde die Gelegenheit 
wahr, um ihm feierlich auf der Treppe der Börſe 
ein hölzernes Pferdchen zu überreichen. Der friſch⸗ 
gebackene Major nahm an dieſem Ulk nicht den 
geringſten Anſtoß, und im Bewußtſein ſeiner 
neuen Würde ſpazierte er mit ſeinem Holzpferd 
unter dem linken Arm durch die Straßen. Einem 
ſorgloſen Wehrmanne kam auf ſeinem Spazier⸗ 
gang der geſtrenge Herr Leutnant, der ihn bei 
der letzten Uebung Dauerlauf hatte machen laſſen, 
in die Quere. — Ohne Weiteres fing er an, ſich 
über die Uniform ſeines Vorgeſetzten, über deſſen 
X-Beine und rothe Naſe luſtig zu machen. Im 
Disziplinarverfahren wurde der Mann freige⸗ 
ſprochen. Was die Manneszucht im Gliede be⸗ 
trifft, jo iſt es vergeblich, eine Abtheilung Bürger⸗ 
ſoldaten zu ſtrammer Haltung bei einem Aufmarſch 
anzuhalten. Ein Vorbeimarſch iſt ein ſeltſames 
Schauſpiel. Des Dienſtes nim mer gleichgeſtellte 
Uhr richtet ſich nach dem Erfolg der Trommler. Ge⸗ 
lingt es ihnen, die Hälfte der Mannſchaften bis 
10 Uhr aus den Federn zu treiben und marſchbe⸗ 
reit auf dem Sammelplatz zuſammenzubringen, jo 
ſetzt ſich der Zug hinter dem hoch zu Roß vor⸗ 
ausreitenden Hauptmann in Bewegung. Aus allen 
Straßen ſtoßen im Dauerlauf die Siebenſchläfer 
zu der Kolonne. Dabel wird geraucht und ge 
lacht, man tritt den Vormännern kräftig in die 
Ferſen, denn an's Schritthalten denkt Niemand, 
und ſucht die Naſe gegen die Gewehrläufe des 
Nachbars zu ſchützen. Kommt ein Freund des 
Weges, ſo giebt man ihm Feuer für ſeine Zi⸗ 
garre oder Pfelfe, läuft auch wohl mit ihm zu 
einer Kneipe, trinkt ein Glas und läuft der 
Truppe nach. Die Hauptſache iſt doch ſchließlich, 
daß man beim Namensaufruf am Ziele angelangt 
iſt. Die Uebungen ſelbſt ſind das reine Poſſenſpiel. 


Vermiſchtes. 


Ein enormer Dividenden ⸗Rück⸗ 
gang ſcheint bei dem Fagon⸗Elſerwalzwerk 
Mannſtädt bevorzuſtehen. Das „Berl. Tgbl.“ 
entnimmt einem Schreiben der Direktion Folgendes: 


Bewerber, 


on jofort ug 


Thalſtraße 22. Ir. 


Verkaufsfellen find 


— nn 


ädchen 


Anna Pollatz 


Hugo Claass, Drogerie, Anton K 
ferner in Briefen Weſtpr, bei L. 
Bauer, Apoth⸗Drog rie. 


eventuell welche Dividende gezahlt werden kann. 


Die Ausſichten für das kommende Jahr, haben 
ſich inzwiſchen noch nicht weſentlich gebeſſert.“ 
(Für 1900 zahlte die Geſellſchaft 35 Proz. 
Dividende !!) 

Eingehende Prüfungen der Son⸗ 
nenbeobachtungen von 1833 bis 1900 hat 
Dr. W. Lockyer⸗ London vorgenommen. Danach 
ſcheinen ſowohl die Sonnenthätigkeit wie die 
Witterungs⸗ Erſchelnungen, im beſonderen der 
Regenfall, ferner, die Zahl der Nordlichter und 
die magnetiichen Stürme eine Beziehung in ihrem 
Verlauf zu zeigen, indem fie fämmtlich eine 
Schwankung innerhalb einer Zeit von etwa 35 
Jahren aufweiſen. Die jetzt beginnende Zeit 
der größten Sonnenthätigkeit wird eine Gelegen⸗ 
heit bieten, dieſe wichtige Annahme näher 
zu prüfen. 

Der übermäßige Wildſtand auf 
dem Thüringer Wald ſoll verringert 
werden. Im gothaiſchen Landtage theilte Staats⸗ 
miniſter Hentig mit, daß der Reglerungsver⸗ 
weſer dem Staatsminiſteriun den Befehl habe 
zugehen laſſen, die Oberförſter zu einer dienstlichen 
Aeußerung über den durch das Wild an den 
Bäumen verurſachten Schaden aufzufordern. Die 
Oberförſter ſollten ausdrückkich darauf hingewieſen 
werden, daß die Berichte ohne Rückſicht auf die 
Erhaltung des Wildſtandes lediglich das forſtliche 
Intereſſe zu vertreten hätten. Auf Grund dleſer 
Berichte ſollen durchgreiſende Welſungen wegen des 
Abſchuſſes getroffen werden. 

Gegen das Zigeunerunweſen auf 
den Pferdemärkten ſchrelten jetzt infolge 
einer Regierungsverfügung die Pollzeibehörden 
ein. In der Umgegend von Berlin z. B. werden 
die Zigeuner zu den Märkten nur zugelaſſen, 
wenn fie eine vorſchriftsmäßige Gewerbelegitimation 
aufweiſen können. Mit dem ſehr ſchwunghaſten 
Pferdehandel der Zigeuner auf den Märkten iſt es 
alſo bis auf Weiteres vorbei. f 

Juwelen und Perlen der berühmten 
Schönheit des zweiten franzöſiſchen Kalſerreichs, 
der Gräfin Caſtiglione, die einen großen 
Einfluß auf Napoleon III. ausgeübt, find dieſer 
Tage in Paris verſteigert worden. Beſonders das 
berühmte jünfreihige Perlenhalsband erregte den 
Eifer der Kaufluſtigen. Zuerſt wurde jede Reihe 
einzeln ausgeboten: für die zweite wurden 48600, 
für die dritte 48 200, für die vierte 58 000, für 
die fünfte 78 000 und für die erſte und ſchönſte, 
die zuletzt unter den Hammer kam, 162 000 Fr., 
zuſammen alſo 394 800 Fr. erzielt. Dann wurde 
das ganze Halsband zuſammen ausgeboten und für 
421500 Fr. losgeſchlagen. Ferner wurden 
Perlen und Diamanten verſteigert, für die im 
Ganzen 164 500 Fr. bezahlt wurden. 

Die ſozialen Verhältniſſe in 
Italien find wieder recht wenig erfreulich), 
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Gammstrasse No. 18. 


Beflfortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußeif. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr:, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Etüget aller Notmalprofle. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


- 3ehhahuläiene, Bonren und alle Erſatzheilk. LE 
BBEEBSEBEBEBBBB! 


Wollen Sie ſich vor Mißerfolgen ſchützen, ſo gebrauchen 
gegen alle Peiniger der 
Inſettenwelt ohne jede 
Ausnahme wie Flöhe, Fliegen, Molen, Läuſe, Wanzen. 
Kakerlaken, Schwaben, Milben, Ameiſen, Blattläuſe ze. ar. 
die ſich einer koloſſalen Verbreitung, außerordentlichen 
Beliebtheit und ungewöhnlichen Vertrauens erfreuende 
Das Vorzüglichſte und Vernünftigſte 
Vernichtet radikal ſelbſt die 
Brut, iſt dagegen Menſchen und Haustieren garantiert 
Für wenig Geld zuverläffiger, ſtaunens⸗ 
werter Erfolg. Einmal gekauft, immer wieder verlangt. 
Nur ächt und wirkſam in den verſchloſſenen Original⸗ 
kartons mit Flaſche A 30 Pfg., 60 Pfg. und Mk. 1.—, 
Ueberall b be Verkaufs- 
aſſe ſich nichts 
faden. 
In Thorn zu haben bei Anders & Co., Drogerie, B. Bauer, Drogerie, 
oczwara, Drogerie, Paul Weber, Drogerie, 
Donat, Löwen» Drogerie, in Mocker dei Bruno 
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Sie 


de ſitherſte Hilf 


Spezialität Ori. 
gegen ſämtliche Inſekten. 


unſchädlich. 


niemals ausgewogen. 
ſtellen durch Plakate kenntlich. 


anderes als „Erſatz“ oder Als ehen 1 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edeistein-Seife 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Selfeninduſtrie ift. 


Edelſtein⸗Seife nennt man mit Re 


die Haushalt-Seife der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Müh lenbein & Nagel, Zerbst i. Auh. 


Garmisch (Partenkirchen) 
Angenehmes, billiges Logis 
und freundlichste Bedienurg bei Kaufmann 

Carl: Bader, 


Ta er 
Luc ri erk de em alte kinat 


(Garmisch am Markt.) 
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J. Moses, Bromberg, 
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Daß unter ſolchen Verhältniſſen Aufwiegler ein 
leichtes Spiel haben, iſt klar. Blutige Zuſammen⸗ 
ſtöße zwiſchen den Arbeitern und der Gendarmerie, 
die ſchon den Charakter von kleinen Gefechten 
mit einer ganzen Anzahl von Todten und Ver⸗ 
wundeten annehmen, find gar nichts Seltenes mehr, 
und zeigen, wie hoch die Erbitlerung gewach ſen. 
Man kann die jo ſehr zu Ausſchreſtungen nei ⸗ 
genden Arbeiter nicht entſchuldigen, aber dle 
jammervollen Eriftenzverhältniffe, die ſtrichw elſe in 
ein wahres Hungerleben übergehen, erklären 
Vieles. Als im vorlgen Sommer König Humbert 
unter der Kugel eines Meuchelmörders verblutet 
hatte, hieß es von allen Selten, es müßten Re⸗ 
formen Platz greifen. Auf dem Papier iſt Einiges 
beſchloſſen, praktiſch geſchehen iſt jo gut wie nichts. 
Elend und Jammer bleiben dieſelben. Italien 
braucht, es iſt nicht zuviel gejagt, eine finanzielle 
und ſoziale Revolution von oben herab, die 
dem niederträchtigen Kliquenweſen, welches das 
Land ausſaugt, ela Ende macht, damit nicht eine 
blutige Revolution der Maſſen kommt. Alles, 
was bisher geſchehen, iſt nur ein Tropfen auf den 
heißen Stein. 

— —— — Aussen een un 
Für die Redactlon veramwortlich Karl Frank in Thorn 
—.— . — 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notlrungen der Danziger Börfe, 

Danzig, den 29. Juni 1901, 

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelſaaten werben auke- 
dem notirten Preſſe 2 M. per Tonne sogenannte Face el 
3 uſancemäßzig vom Käufer an den Verkäufer vergültel 

el zen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 756-766 Gr. 17514 M. 

inländiſch bunt 764 Gr. 170 Mk. 5 
Roggen per Tonne von 1000 Kill 714 € 
Normulgenicht ogramm per 714 Er 
inländ. grobkörnig 738744 Gr. 131 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito große 644662 Gr. 100 —10¼ Mt, 
Er bſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito weiße 103 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch. 126¼ 130 M. 
Kleie per 50 Kllogr. Weizen ⸗ 3,90 — 3,95 Mk. 
Roggen 4,17½ Mk. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 29. Juni 1901. 


Weizen 169-173 N., abſall. blauſp. Qualität unte! 
Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 135142 Mt. 
Gerſte nach Qualität 130 140 Mk. 
Futtererbſen 150 Mk. 

Kocher bſen 180—190 Murk. 


Hafer 145—150 Mk. 


Der Vorſtand der Producten - Göre 


Eine deuſche Dogge 
(Hündin) geſtutzt, 1 Jahr alt, grau, als 
Begleithund geeignet, iſt verkäuflich. 


Weideunheim b. Roßgarten. 
Domke. 


Eine Wohnung, 


I. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, voll⸗ 
( ſtändig neu renovirt, ſofort zu vermleth. 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25, 


f Altſtädt. Narkt 5 
[Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius, 


Die J. Elage l.] Laden mit Wohn. 


in meinem neuer bauten Haufe iſt zu ver- 
. —— _ 
Die von Herrn Baugewerkmeifler 
Ilgner innegehabte 


Wohnung, 

Brombergerſtr. 38, iſt 95 1. Oktober 

anderweitig zu vermiethen. Näheres 
Fiſcherſtraße 55, 1. 


In unferem Haufe Wreiteflr, 37 
ift eine 


Bu” 
Wohnung = 
in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oe⸗ 
tober er. zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul 
fraß 11, II. Etage, 7 Zimmer und 
Zubebör mit auch ohne 1 87 bis: 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr, Büge 
bewohnt von ſofort oder fpäter zu verm. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 


3 
fe bisher vo | 
Birkenthal e Zahnarzt Dr 


ohnung, 2 
Breiteſtraßze Rh 1 iſt 95 fofort zu 
vermiethen. Näheres bei 

errmann Seelig, 

Breiteſtraße 38. 

möbl. Vorderzimmer iſt v. fo}. 
zu vermlethen Brückenſtr. 17, 11. 
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